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Massenflucht aus Alexandrien
^ivillievölireruQ ^ sucärl sicii aus äer ^eiülirliclien cler enZIisLiien Idiotie ru reiten
kaniiLsliminruiZ als I ôlZe rler neuen äeutselren Î uitavZriike - ^.lle Llraüen verstopit

Genf . io. Juni . Während die britischen
Truppen in Syrien einmarschierten, so.meldet
Reuter, hat die deutsche Luftwaffe wieder
einen gewaltigen Luftangriff auf Alexandrien
unternommen und die Stadt heftigen „Blit¬
zen" ausgcsctzt, die die ganze Nacht ununter¬
brochen herniedergingen.

D>ie deutschen Geschwader seien„bis zu einer
fast selbstmörderischenHöhe" herabgestoßen
und hätten Schauer von Svreng - und
Brandbomben  fallen lassen, die in den
verschiedensten Teilen der Stadt Tod und Zer¬
störung anrichteten. Man befürchtet, meldet
Nenter, dass Hunderte getötet und verletzt
seien. Der Hauptangriff habe sich im Hase n-

ebiet  entwickelt, wo eine grosse Anzahl von
lugzengen das Abwehrfeuer durchstieß und
lexandrien dem schwersten und längsten bis¬

herigen Bombardement aussetzte.

Die heftigen Luftangriffe haben, wie zahl¬
reiche Meldungen aus Aegypten besagen, eme
wahre Massenflucht  der Zivilbevolk^
rung aus Alexandrien hervorgerufen, die sich
mit allen Mitteln aus der gefährlichen Nach¬
barschaft der englischen Flotte zu retten sucht.
In den letzten Tagen haben mehr als
50000 Personen  Alexandrien verlassen.
Reuter gibt zu, daß zahlreiche ägyptische Fa¬
milien mit ihrer Labe die Stadt verlassen
hätten. Die Wege seien weit ins Land hinein
von Flüchtlingen überfüllt. Der Bahnhof
wird seit Tagen von Arabern belagert, die auf
Abtransport warten. Wagenkolonnendehnten
sich auf den überfüllten Landstraßen auf viele
Kilometer aus. Alle' nur verfügbaren Fahr¬
zeuge würden benützt. Man häufte daraus in
buntem Durcheinander Matratzen, Möbel,
Grammophonapparate, Kleidungsstückeu. a.
Die weniger Glücklichen, die keinen Wagen

hätten, trügen Matratzen, Pakete und führ¬
ten oft noch Ziegen mit.

Da die Engländer für die Opfer ihrer
Kriegführung nichts tun , müssen die ägypti¬
schen Behörden eingreifcn. Der ägyptische
Ministerpräsident sprach von einer Tragödie
für Aegypten. Das Kabinett in Kairo hat,
da die Engländer nichts zahlen,  zu¬
nächst 300 000 Pfund angewiesen. Wie das
skandinavische Telegrammbüro aus Istanbul
meldet, sind nach offiziellen ägyptischen An¬
gaben die militärischen Schaden  in
Alexandrien bedeutend,  besonders in den
Speichern und Dockanlagen. Der Sonder¬
berichterstatter des Reuterbüros bei der eng¬
lischen Mittelmeerslotte meldet, daß deutscher¬
seits die Luftaktionen gegen Alexandrien nun
anscheinend in vollem Ernst begonnen hätten,
sowohl mit täglichen Aufklärungsflügen wie
mit Bombardements im großen Stil.

Kämpfe zwischen Libanon und Orusen-Gebirge
IHsorösiseder XViZerstanZ io suk cler Linie - krotestoote äer Vicky -Ke ^ieriirig überrsiobt

Fonckerbericdt unserer Xorrerponckenten
sb. Paris,  10. Juni . Der englische Angriff

gegen Syrien unb Libanon hat an zwei Punk¬
ten angcsetzt, von Palästina und von Trans¬
jordanien ans. Der erste Vorstoß richtet sich
auf Mcrdj Ahoun, wo ausschließlich Englän¬
der festgestellt wurden. Gaullistische Truppen¬
konzentrationen dagegen wurden bei Mafrak
festgcstellt. Die Angriffsfront erstreckt sich von
Merdj Ahoun im Libanon bis zum Paß des
Druscngcbirges.

Am Sonntagnachmittag wurde Beirut
zweimal bombardiert;  zwei Petro¬
leum-Reservoirs gerieten in Brand . Die
Flugplätze  von Mezze, Nera und Navak
sind bombardiert worden, doch ist nur gerin¬
ger Schaden entstanden.

Das Oberkommando der französischen Le¬
vante-Armee gab in der Nacht zum Montag
ein Kommunique heraus. Darin wird fest¬
gestellt, daß die britischen Truppen ihre An¬
griffe an der syrischen Südgrenze ständig wie¬
derholt haben. Die französischen Streitkräfte
haben aus der ganzen Linie Widerstand ge¬
leistet. Drei englische Flugzeuge wurden von
der französischen Flak abgeschossen. Eine An¬
zahl englischer Panzerwagen ist zerstört worden.

Von französisch- militärischer Seite wird
unterstrichen, daß keine geschlossene
englische Angriffsfront  entstanden sei,
sondern der Vorstoß erfolge in getrennten
Kolonnen. Der Verlauf der Operationen wird
im wesentlichen bestimmt»durch das Tal des
Jordans , der der Gegend seinen Stempel auf¬
drückt. An der gesamten Südgrenze von Sy¬
rien und Libanon ist das Gelände sehr zer-
klüftet  und unwegsam. Einen tiefen Ein¬
schnitt bildet die Schlucht zwischen Libanon
und Antilibanon. An der transsordanischen
Gvenze ist das Gelände leichter befahrbar und
daher für die Panzer geeigneter; jedoch han¬
delt es sich überwiegend um Wüste. Die fran¬
zösische Aufklärung hat eine Marschkolonne
festgestellt, die von Dera aus in Richtung
Damaskus marschiert. Damaskus ist von Dera
in der Luftlinie über 100 Kilometer entfernt.

Nach Bekanntwerden des britischen Angriffs
auf Syrien versammelten sich die Einwohner
der syrischen und libanesischen Städte und
brachten den französischen  Behörden

Frecher Schwindel Churchills
Rügen sollen Syrien -Verbrechen rechtfertigen

Berlin.  S . Juni . Um der englischen Ag-
gresfion gegen Syrien ein wenn auch noch so

Mäntelchen umzuhängen, läßt
letzt Churchill durch die Reuter -Agentur und
den sogenannten freien französischen Rund-
funk in der Levante die Meldung verbreiten,
AS 140 deutsche Fallschirmjäger, darunter ein
Oberst, in Syrien von den Engländern ge¬
fangen genommen seien. Natürlich ist au dieser
Meldung kein wahres Wort. Sie ist ebenso
frei erfunden wie die kürzliche freche Lüge, baß
deutsche Fallschirmtruppen auf Kreta in neu-
seelänbischen Uniformen gelandet seien. Auch
dieses nur zu durchsichtige Schwindelmanöver
Churchills reiht sich seinen bisherigen Lügen
würdig an.

Sympathiekundgebungen  dar . Zahl¬
reiche arabische Persönlichkeiten richteten an
General Dentz Telegramme, in denen sie ihre
Loyalität in diesem schweren Augenblick ver¬
sichern. In Djebel-Drus erließ der Führer der
Drusen, Sultan Pascha Atrafchi, eine Prokla¬
mation, in der die Unterstützung der Drusen
gegen den britischen  Angriff uneinge¬
schränkt zugesagt wird. In zahlreichen Städ¬
ten. so in Beirut , Damaskus, Homs, Nama
und Aleppo sammelte die Menge britische
Flugblätter und steckte sie in Brand . Anschlie¬
ßend fanden Straßendemo st rationen
gegen Großbritannien statt.

Der französische Botschafter  in
Madrid, Francois Pietri,  hat dem eng¬
lischen Botschafter Sir Samuel Hoare eine
Protestnote  der französischen Regierung
wegen des englischen Angriffs auf Syrien
unb Libanon überreicht. Damit wird auch
von offizieller französischer Seite der . heim¬
tückische Ucberfall Englands auf das franzö¬
sische Mandatsgebiet ms rechte Licht gerückt.

Unter der Ueberschrift„Ein Wahnsinnsakt"
brandmarkt die in Elermont -Ferrand erschei¬
nende bedeutende Provii» zeitunq der unbesetz¬
ten französischen  Zone „L'Avenir" den
britischen Angriff auf Syrien und Libanon.
Churchill habe offenbar zur Belebung der
drriegsstimmung in England einen Sieg sehr
notwendig. Da ihm aber scheinbar der Glaube
an einen Sieg über das deutsche Heer fehle,
bilde er sich ein, das kriegsgeschwächte Frank¬
reich schlagen zu können. —An ähnlicher Weise
urteilt die französische Zeitung „Effort ".
Mit allen Mitteln versuche England zuver -
hindern , daß die Zange,  die um es ge¬
legt wird, sich schließt.  Der Angriff auf
Syrien sei der Versuch, die unvermeidliche
Katastrophe hinauszuschieben. England habe
aber vergessen, daran zu denken, daß die fran¬
zösischen Truppen bis zur äußersten
Grenze  ihrer Kräfte Widerstand lei¬
sten  werden. Im „Petit Journal "betont Oberst

de la Roque, daß jeder Franzose angesichts des
neuen englischen Gewaltaktes den Befehlen
des Marschalls Pstain gehorchen müsse. Der
„Progres"  in Lyon bemerkt. Frankreich
wird der englischen Gewalt mit franzö¬
sischer Gewal .t gegenübertreten.

Fast sämtliche französischen Blätter kommen
zu dem Schluß, daß Frankreichs wieder-
erstehende Kraft nunmehr die erste Gelegenheit
hat, sich unter Beweis zu stellen und zu siegen.

Daß man in England keineswegs ein reines
Gewissen bei dem Eindringen in Syrien hat.
geht daraus hervor, daß man eifrig bemüht
ist, sich zustimmende Aenßerungen aus „neu¬
traler " Quelle zu beschaffen. So stellt der
Londoner Korrespondent von „Stockholms
Tidningen" fest, Roosevelt  sei von den
Operationen gegen Syrien unterrichtet
worden, bevor der Anmarsch begann, und
Washington habe die Notwendigkeiteines offe¬
nen Konflikts mit der französischen Verwal¬
tung in Syrien anerkannt. Man ist auch
schnell mit ein paar amerikanischenPresse¬
stimmen zur Hand, die den Tatbestand völlig
auf den Kopf stellen.

In leisen Andeutungen befaßt sich die eng¬
lische Presse  übrigens mit den strate¬
gischen Möglichkeiten  in Syrien und
stellt dabei die Beobachtungen des Londoner
Korrespondenten von „Dagens Nyheter" fest,
es seien zu viele Unbekannte in der Rechnung
enthalten, als daß die Londoner Atmosphäre
nicht den Einschlag von Nervosität aufweisen
müßte. Darin kommt zum Ausdruck, daß man
in England keineswegs von der Zweckmäßig¬
keit dieser Operation überzeugt ist.

Es liegen aus Quellen im Nahen Orient
auch bereits Nachrichten vor, daß sich zwischen
Gcnergl Wavell  und dem landesflüchtigen
General de Gaulle Meinungsver¬
schiedenheiten  ergeben haben über die
Zweckmäßigkeit einer derartigen Operation.
Churchill hat jedoch auch diesmal sichtlich diese
Bedenken in den Wind geschlagen, um der
Welt britischen „Osfenfivgeist" zu beweisen.

von Speien« Süögrrnz« au» haben die Briten einen Angriff gegen Sa« französische Mandat vorgetragrn

Wahrheit
un- Luge um Syrien

Orndtderickt unserer kerliner 8ckrift >eilung
l»s. Berlin , 10. Juni.

Am Sonntagmorgen haben englische und,
gaullistische Truppen aus Befehl Churchills
die Grenze Syriens überschritten. Dieser An-I
griff auf den früheren Verbündeten reiht sich'
würdig an an jene Serie  verbrecherischer
Raubübersälle  und skrupelloser Rechts¬
brüche, die Englands Geschichte ausmacht. Wie
in Vichy amtlich festgestellt wird, haben die
Briten nur einen einzigen Vorwand
für ihr Handeln: Die Lüge von der Anwesen¬
heit deutscher Soldaten in Syrien . Sowohl
Marschall Pötain wie General Dentz haben
unwiderleglich nachgewiesen, daß die diesbe¬
züglichen Behauptungen Londons vonAbis
Z unwahr sind.

Der Uederfall aus das französische Man -,
datsgebiet hat in Wirklichkeit ganz andere
Gründe.  Einen Zipfel des die Wahrheit
verhüllenden Schleiers lüftete die „Sunday
Times", die in einem Artikel bemerkte, es ser
recht und billig, wenn die Abgeordneten Ge¬
legenheit erhielten, im Unterhaus die Regie¬
rung zu kritisieren und von ihr wegen der
Kreta-Niederlage Aufklärung zu verlangen.
.Innerhalb der Grenzen, die uns die Kriegs¬
ereignisse auserlegen, ist eine Aussprache ge¬
sund und dazu geeignet, die nationale Ein¬
heit eher zu stärken als zu schwächen. Gegen¬
wärtig richtet sich die Aufmerksamkeit stark
auf das Problem von Vichy. Der kritische
Punkt ist Syrien . Es wäre eine Erleichterung
zu sehen, daß das ganze Gebiet der Levante
von britischen  Streitkräften besetzt würde."

Die zweite, nicht minder aufschlußreiche Ent¬
hüllung entschlüpfte dem militärischen̂ Kom¬
mentator Reuters,  General Gough7 Er er¬
blickt in einer Eroberung Syriens den ersten
strategischen Vorteil eines Angriffes
gegen die Deutschen und Italiener
auf den Schauplätzen, wo sie ihre weit über¬
legenen Streitkräfte nicht in Aktion setzen
können, während England sich zugleich Luft¬
stützpunkte verschafft, die im östlichen Mittel¬
meer von enormem Wert sind. General
Gough hält ferner die Syrien -Aktion für einen
Beweis von Energie, Entschlossenheit und
Tapferkeit.

Aus diesen Zeugnissen ergibt sich mit aller
Eindeutigkeit folgendes: Churchill fürchtet
sich vor einer Kreta - Debatte  im Unter¬
haus, in der ihm die Schuld an dieser Kata¬
strophe und deren strategischen Auswirkungen
vorgehalten werden könnte. Zu dieser Sorge
tritt das Bewußtsein, daß England nicht nur
eine schwere militärische Niederlage hinneh¬
men mußte, sondern auch sein Prestige einen
unheilbaren Stoß erlitten hat. Um nun die
Aufmerksamkeitder Oeffentlichkeit von diesen
kompromittierenden und sein Ansehen bela¬
stenden Tatsachen abzulenken,  sollte um
jeden Preis eine Aktion gestartet werden, von
der er sich Erfolg versprechen konnte.

Dieser Erfolg sollte ein fünffacher sein:
1. Rache an Vichy wegen dessen Versuch
einer europäischen Ausrichtung. 2. Gewin¬
nung einer strategischen Basis zum Schutze
der von Kreta aus bedrohten Frontlinie
Zypern — Haifa —Alexandrien.  3.
Die Wiederösfnung der Oelleitung Kerkuk-
Tripolis , die zur Versorgung der Ostmittel-
merflotte notwendig ist, nachdem die Pipeline
nach Haifa stets durch arabische Freischaren
gefährdet ist. 4. Die Erringung eines mili¬
tärischen Erfolges mit überlegenen Streit¬
kräften, um nach den dauernden Rück¬
zügen  einen „Sieg" präsentieren zu können.
5. Die Erleichterung der innerpolitischen Lage
durch Paralyfierung der Kritiker unter pro¬
pagandistischer Ausnutzung der erwähnten
vier Gesichtspunkte.

Diese Feststellungen beweisen zur Genüge/
daß Churchill zu jedem Verbrechen und zu
jeder Lüge fähig ist, wenn sie seinen Bedürf¬
nissen dienlich erscheinen. Seine Rechnung
wird allerdings auch diesmal nicht aufgehen,
denn das Manöver ist zu plump  angelegt.

Er hat zwar versucht, bei dem Uederfall
auf Syrien die desertierten Franzosen in den
Vordergrund zu schieben und General Ca¬
troux die Rolle eines .LZefreiers" spielen zu
lassen. Catroux bewies jedoch schon am ersten
Tage, daß ihm die Verhältnisse im Nahen
Osten in keiner Weise geläufig sind. Wie hätte
er sonst der Bevölkerung Syriens das Ende
des Mandatsystems ankündigen und ihr Frei¬
heit und Unabhängigkeit versprechen können,
nachdem England seit zwei Jahrzehnten den
Arabern demonstriert, was sie von derartigen
Zusicherungen zu halten haben? Aegypten,
Transiordanien . Palästina , der Irak fordern
schon lange die ihnen feierlich verbriefte Un¬
abhängigkeit, ohne  daß London jemals
daran gedacht hätte, zu seinem Worte zu
stehen.



vomben auk^lexanärien
Lerlio , 9. ^uni. Os « Oberkommando 6er

XVebrmscbt gibt bekannt:
Unterseeboote versenkten keincklicke lian-

ckelssckille mit rusammen ZI 500 KKP.
Verbände 6er 6eut«cbcn fluktwaffe führten

in 6er knackt rum 8. ^uoi einen weiteren,
beson6crs erfolgreichen Angriff aut 6cn kri¬
tischen Flottenstützpunkt ^lexsnckrien
6urcd. niedrere schwere kombentretker wur-
6en trotz starker Abwehr io llafenan-
laxeo un6 Klarineckepofs  errielt . ln
kriegswichtigen Anlagen eotstao6en meh¬
rere Orollkeuer.

In 6eo britischen Oewässern versenkten
Kainpfkiugreuge wäkrenck 6er letzten lischt
rwei llaockelsschille mit rusammen 7000 6KT.
un6 bombar6iertea HalenanlaZen an 6er
8ü6 - uo6 8ü6ostküste Lnglaocks. 6ei Tage
belegte ein Ksmpkllugreug ein Kokstotklager
in 8ü6englsn6 erfolgreich mit mehreren
komben.

Io Kor6afrika wurcken wiecker britische
Latteriestellungeo vor Tobruk  mit ^ r-
tilleriekeuer bekämpft un6 6urch 6euts<he
un6 italienische Kampfkliegerverkäncle 8e-
kestigungsaolsgen un6 klakstellungen bei
Tobruk mit sehr guter Wirkung angegriffen.

Oer ?cin6 griff in 6er letzten kracht mit
schwachen Kräften Westcleutschlancl an.
bloter 6cr Zivilbevölkerung gab es einige
lote un6 mehrere Verletzte. Militärische o6er
wehrwirtschaftlicke 8chL6eo'cnt8tLn6en nicht.
Lräncle in mehreren Wohnhäusern konnten
schnell gelöscht wer6en.

Io 6er 2e !t vom 4. bis 8. ^uni verlor 6er
?ein6 rekn klugreuge . Oavon wur6eo acht
in Ouktkämpfen, rwei 6urck Vorpostenboote
»hgeschossen, wäbrencl 6er gleichen 2eit
z-ogen neun eigene blugreuge verloren.

Kapitänleutnant Heinrich Oiebe  un6
Oberleutnant r. 8. kln 6 raL haben als vier¬
ter un6 fünfter I7nterseeboot-Komman6ant
eine Versenkungsrikser von se 200 000 6KT.überschritten.

In 6en Kämpfen um Kreta reicknetcn sich
6ie unter kukrung von Vlajor Kock,
Hauptmann ĉ ltmano  un6 Oberleutnant
Oeor  steken6en k?alls<hirmverbän6e 6ur<h
Kühnheit un6 HeI6enmut besonclers aus. Oie
unter Rührung von Oencralmajor HIe i o 6 l,
Oberst kleickerick,  Oberst 6 räuer,
Oberst kamke  uo6 Oberst 8 turm  steken-
6eo kallschirmverb2n6e schufen in Karten
Kämpfen 6ie entschei6en6ea Voraussetzungen
kür nie Eroberung von Kreta.

Englands Gchiffsfriedhof
26F Schiffe versenkt oder beschädigt

v. L. Rom, 10. Juni . Seit Kriegseintritt
Italiens wurden — nach amtlichen Angabendes italienischen Marineministeriums — durch
die italienische Kriegsmarine im Mittelmeer
und im Atlantik bei Flottenoperationen durch
U-Boote oder auch im Zusammenwirken mit
der italienischen Luftwaffe insgesamt 262
feindliche  Kriegs - und Handelsschiffe ver¬
senkt oder beschädigt, und zwar 118 gegnerische
Kriegsschiffe und 144 Handelsschiffe. Ins¬gesamt wurden nach „Tribuna " durch die
italienische Kriegsmarine 463330 Tonnen geg¬
nerischen Schiffsraums versenkt. Beschädigt
oder versenkt wurden 47 Kreuzer, 32 Zerstörer,
33 Unterseeboote, 5 Schnellboote, Wachschiffe
usw. Mil Sicherheit versenkt wurden feind¬
liche Flottenemheiten mit 64 339 Tonnen.Unter den beschädigten oder versenkten Han¬
delsschiffen befinden sich II Tank- und vier
Zisternenschiffe.

Wavell durch Cornwall ersetzt
„Napoleon der Wüste" in die Wüste

Stockholm, 9. Juni . Das britische Kriegs¬
ministerium hat dem Londoner Nachrichten¬
dienst zufolge bekanntgegeben, daß Sir James
Marshall Cornwall,  der vor sechs Tagenzum General - Oberkommandant  er¬
nannt worden ist. mit dem Oberkommando
über die britischen Streitkräfte in Aegyptenbeauftragt wurde. Damit ist der „Napoleon
der Wüste", der bisherige Oberkommandie¬
rende, General Wavell.  sang - und klanglos
in der Versenkung verschwunden.Daß gerade cm jetzigen Augenblick, wo die
ersten vernichtenden Schläge der deutschen
Lustwasfe auf den britischen Stützpunkt Alex¬
andrien herniederhageln, ein General „in die
Wüste geschickt" wird, der vor gar mcht solanger Zeit als einer der fähigsten Heerführer
des Empires und der Sachverständige für den
Wustenkrieg überschwenglich gefeiert würde,
ünrft ein bezeichnendes Licht auf die Sorge
und Verwirrung  im britischen Lager.

Britischer Transport überfallen
Irakisch« Freischaren rieben die Besatzung auf

Vo ° ux . - r - r 8 - rIIll « r S - Kriktlrltu - ,
Kn. Rom,  1 «. Juni . Ein britischer Trans -.

Portzug. der indische Truppen von Basra nach
Bagdad beförderte, ist nach einer Stcfani-
Meldung aus Teheran in brr Wüste von ira¬
kischen Freischaren zum Entgleisen gebracht
worden. Ein großer Teil der indischen Ber-
bände wurde dabei getötet. Auch aus anderen
Teilen des Irak werden Ueberfälle auf bri¬
tische Transporte gemeldet. Zur Lage im Irak
schreibt die Zeitung „Alef Bau", daß der
Widerstand -er Iraker in der Wüste nach wie
vor andauere. Die Ruhe, die in der Stadt
Bagdad herrsche, sei nur scheinbar, sie sei im
übrigen auf den systematischen Terror der
Engländer zurückzuführen.

Heute mittag spricht Mussolini
Jsdrestss 6ss LriegseiolrLIIs - Lotst -Lslt ces Duos so Zje Hlsrioe

Zoncierbericbt unseres Xorresponckenten
v. I-. Rom,  10 . Juni . Der erste Jahrestag

des Kriegseintritts Italiens wird durch eine
Rede des Duce  anläßlich ber feierlichen Voll-
Versammlung ber faschistischen Kammer der
Korporation am Dienstagmittag seinen be-
sonderen Charakter erhalten. Die Duce-Rede
wirb von allen italienischen Rundfunksendern
übertragen werden.

In Italien sieht man dem Zusammentritt
der Kammer, die feit mehreren Monaten keine
Versammlung mehr abhielt, mit außerordent¬
licher Spannung entgegen. An der feierlichenVersammlung werden starke Abordnungen der
italienischen Wehrmacht vertreten sein.

Uebrigens hat Mussolini aus Anlaß des
Traditionstages der italienischen Kriegsmarine
eine Botschaft an die Marine  erlassen,
in der er ihren Weg verfolgt von kleinen An¬
fängen in der ersten Zeit des Königreiches
Italien zur heutigen Kriegsflotte, die den
Raum überbrückt und ihn meistert, Schwie¬
rigkeiten überwindet und den Feind auf den
Weltmeeren schlägt. Zum „Tag der Marine"wird weiter daran erinnert , daß Italiens
Seewege frei blieben; England habe den Ver¬

kehr im Mittelmeer nicht unterbinden können
denn Hunderttausende von Soldaten wurdenbefördert.

Wieder Bomben aus Tobruk
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 9. Juni . Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut:
,Zn Nordafrika erzielte unsere Artillerie
Treffer auf zwei Dampfer, die in Tobruk An¬fuhren. Die Luftwaffe erzielte Treffer auf
Lagerhallen und Stellungen von Tobruk.
Feindliche Kraftfahrzeuge wurden durch Tref¬
fer unserer Flugzeuge zerstört. Der Feindunternahm Einflüge auf Bengasi, Derna und
Tripolis . In Ostafrika dauern die erbitterten
Kämpfe im Gebiete von Galla und Sidamo
an. Im Gebiete von Gondar lebhafte Tätig¬
keit der feindlichen Artillerie, die von der un¬seren wirksam bekämpft wird."

Das italienische Hauptquartier gibt dieZahl der italienischen Verluste  imMai mit 1948 Gefallenen und 5204 Verwun¬
deten an. Italiens Gesamtverluste seit dem
10. Juni 1940 erhöhen sich damit auf 21159Gefallene und 53 109 Verwundete.

Die Beisetzung Wilhelms II.
keioksroiaisler 8eyü loouarl legte äev krevr «les kubrers nieäer

Doorn,  S . Juni . Am Montagmittag
wurde unter Teilnahme einer großen Trauer¬
gemeinde und der Bevölkerung von Doorn
der ehemalige Kaiser Wilhelm 11. im Park
des Schlosses Doorn mit militärischen Ehren
beigesetzt. Als Vertreter des Führers nahm
der Reichskommiffar für die Niederlande,
Neichsminister Dr . Sehß-Jnguart an der Bei¬
setzung teil, der auch den Kranz des Führers
niederlegte. Die militärischen Ehren erwies
ein aus den drei Wehrmachtsteilenzusammen¬
gesetztes Ehrenbataillon.

Auf dem fast völlig von Buchen und Eichen
umgebenen Schloß Doorn weht die Standarte
des Hohenzollern-Hauses auf Halbmast. Der
Park ist ein einziges leuchtendes Blütenmeer
von Rhododendron und Flieder aller Farben.Seit den frühen Morgenstunden treffen die
Trauergäste  ein , die dem Verstorbenendie letzte Ehre erweisen wollen. Die Bevölke¬
rung von Doorn säumt die Straßen des klei¬
nen Ortes ; deutsche Polizei regelt den unge¬
wöhnlichen Verkehr dieses Tages. Um 10.45
Uhr marschiert das Ehrenbataillon  der
deutschen Wehrmacht unter dem Kommando
des Obersten von Gersdorff vor Schloß Doorn
auf. Wenig später trifft als Vertreter desFührers Reichskommissar für die Niederlande,
Reichsminister Dr . Seyß - Jnquart  ein.

Kurz vor Beginn der für 11 Uhr anbe¬
raumten Trauerfeier im Schloß Doorn wer¬
den die Angehörigen an ihre Plätze geleitet,
während die übrigen Trauergäste bereits indem für die Trauerfeicrlichkeiten bestimmten
Raume versammelt sind. Man sieht unter
ihnen zahlreiche Generäle des Weltkrieges,
den greisen Generalfeldmarschallvon Mak-
kensen,  weiter den Führer des Reichskrie¬
gerbundes, General der Infanterie Rein¬hard  sowie zahlreiche höhere ausländische
Militärs . Nach der kurzen, durch den Hof-
Prediger D. Döhring abgehaltenen Trauer¬

andacht wird der mit der alten Kaiserstan¬
darte bedeckte Sarg herausgetragen. Als er
am Mittelportal des Schlosses erscheint, prä¬sentiert unter dumpfem Trommelwirbel das
Ehrenbataillon.

Dem Trauerzug werden die Kränze des
Führers,  der Gemahlin des Kaisers unddes Kronprinzen, der übrigen Angehörigen
und Verwandten, der Oberbefehlshaber der
drei Wehrmachtsteileund des Chefs des Ober¬
kommandos der Wehrmacht, der Abordnungen
und des Hauspcrsonals vorangetragen. Gene¬
ral Graf von der Goltz trägt den Feldmar¬
schallstab Wilhelms II ., ' der Adjutant des
Kaisers, Graf Moltke, auf großen Kissen ge-llettet die Orden des Verstorbenen.

An der Spitze des Trauergefolges schrittenhinter dem Hofprediger 0 . Döhring die
Witwe des Kaisers mit dem Kronprinzen
und hinter ihnen die engeren Familienange¬hörigen. An Reichsmrnlster Dr . Sehß-Jn-
quart , der von dem deutschen Gesandten Dr.
Bene und Generalleutnant Rauter begleitetwird, schließen sich Generalfeldmarschallvon
Mackensen und hinter ihm die Vertreter der
Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile an und
zwar General der Flieger Christiansen fürden Reichsmarschall und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe, Admiral Densch für den Ober¬befehlshaber der Kriegsmarine, GeneraloberstHaafe für den Oberbefehlshaber des Heeres
und Admiral Canaris für den Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht, denen dieVertreter des alten Heeres und der. alten
Marine sowie die übrigen Trauergäste folgen.

Inzwischen ist das Ehrenbataillon der deut¬
schen Wehrmacht vor der Gruftkapelleim Park des Schlosses aufmarschiert, um dem
Toten die letzten Ehren zu erweisen. Unter
Trommelwirbel und der Retraite wird darauf
der Sarg in der Gruft beigesetzt. Danndröhnen die Ehrensalven auf, und unter den
Klängen des Dorischen Marsches verläßt das
Ehrenbataillon die Trauerstätte.

„Englands Lage äußerst ernst"

ß - mit Oemait
- Mister Churchill hat als stärkstes Argu-- ment und als triftigsten Grund für die Nie-
- Verlage auf Kreta, den erschütternden Satz- geprägt, der Feind habe Gewalt- angewendet.
- Damit ist das Geheimnis der deutschen
- Siege endlich gelüstet. Denn mit Gewalt,- da geht ja schließlich alles. Jeder wird nun- verstehen, warum die armen Briten
- sich über das Mittelmeer nach Aegypten zu-
- Das heißt, zurückzuziehen ver-- suchten. Demi selbst aus der Flucht wurden
- den „siegreichen Ausreißern" noch gewaltige- Schlage verletzt. >
- Das sollte natürlich nicht Vorkommen!- Das Oberkommando der deutschen Mebr-
- macht hat sich denn auch die Rüge des ena-
- lischen Premiers zu Herzen genommen. Wie- wir streng vertraulich erfahren, werden von
- unserer Artillerie in Zukunft nur noch
- weichgekochte Kartoffeln verschossen. Diese
2  nahrhafte Munition wird hoffentlich den- britischen„Holzköpfen" nicht allzu wehe tun.
2 Dafür wird die englische Ernährungslage,^ die bisher von deutschen Wasser- und Luft-- streitkrasten unter Anwendung von Gewalt
- geschädigt wurde, eine um so wertvollere
- Aufbesserung erfahren. Zur weiteren Be-
- reicherung des britischen Speisezettels wer-
^ den unsere Stukas statt ihrer schweren Bom-
- ben nur noch Kohlköpfe und Rettiche ab-
^ werfen. Wir versprechen ferner, daß vor
^ jeder Osstnsive dem englischen Oberkom-- mando pflichtgetreu mitgeteilt wird, wo
^ diese stattfinden soll. Der höflichen Bitte^ um gefällige Räumung des vorgesehenen
- Gebietes wird Churchill dann sicher gerne^ und mit Freuden Nachkommen. So wird jede
^ Gewalt vermieden und der Krieg nimmt^ endlich jene „fröhliche" Form an, die man
^ sich in London schon immer wünschte.
2  Ganz ohne Gegenleistung will Mister
^ W. C. das großzügige deutsche Angebot
- selbstverständlich nicht hinnehmen. Er hat^ deshalb fest zngesagt, daß er das Schubfach,
^ in dem die England mit Gewalt zugefügten- Verluste verborgen liegen, auch weiterhin
^ streng verschlossen hält. Schwerfallen wird
^ ihm das ja nicht, denn er liebt bekanntlich? nichts mehr als die — vergewaltigte Wahr-
^ heit. Stromer.

Am laufenden Band
Seit 1. Juni 158 vvv VNT. versenkt

bs. Berlin , 9. Juni . In den ersten Tagen des
Monats Juni haben die Verluste der feind-
lichenHandelsschiffahrt  durch deutsche
See- und Luftstreitkrüfte 158 050 BRT . ver¬
senkter Tonnage erreicht. Die Stetigkeit der
Versenkungen seit den vergangenen Monatenist Anlaß steigender Beunruhigung in briti¬
schen Kreisen.

Die gleiche Besorgnis bezieht sich auch aufdie Verluste der britischen Kriegsmarine. So
kennzeichnet der von der britischen Admirali¬
tät gemeldete Untergang der beiden Vor¬posten boote „Thisle " und „Evesham" die
außerordentlich schweren Verluste, die auch die
britischen Vorpostenstreitkräfte in den letzten
Wochen erlitten haben. Nachdem die Admira¬
lität im Mai sechs Versenkungen zugegeben
hatte, mußte sie seit dem 1. Juni vier  wei¬
tere Verluste bestätigen. Und wie viele Ver¬
luste sind von der britischen Admiralität seit
Kriegsbeginn wohlweislichverschwiegen wor¬
den. So ist beispielsweise der britische Zer¬störe  r und Flottenführer „Codrington"
nach Aussagen von Seeleuten während eines
deutschen Luftangriffes bereits im September
1940 im Hafen von Dover versenkt worden.
Die „Codrington" hatte eine Wasserverdrän¬
gung von 1540 Tonnen und eine Besatzungvon 183 Mann.

Oevuvckene Lrlcläruns 6es OL^ -RotacliLlters Wioant — „>lä2ig Zuversichtlich"
Ne »York,  S . Juni . Wie „New Aork Ti.

mes" aus Washington meldet, hat ber USA .-
Botschafter in London Winant in einem Ge¬
spräch, an dem u. a. auch Unterstaatssekretär
Welles , Marirvminister Knox und der eng¬
lische Botschafter Halifax teilnahmen, seine
Eindrücke über England folgendermaßen zu-
sammengefatzt:

E n g l a n d sei „m ä ß i g z u v e r s i cht l i ch"
in dem bevorstehenden Kampf im Mittelmeer-
aebiet. Britische Kreise hätten erklärt, sie be¬
säßen eine ansehnliche Truppenmacht im mitt¬
leren Osten, die „einigermaßen" gut ausge¬
rüstet sei. England „glaube" darum „ziemlich
gute Aussichten" dort zu haben. Ausdrücklich
habe Winant dabei erklärt, so hebt das Blatt
hervor, dies seien nicht seine  Ansichten,
sondern die der maßgeblichen britischen Stel¬
len, die 'mit der Leitung des Feldzuges be¬traut wären.

England glaube feststcllen zu können, so be¬
richtet nach „New Vork Times" der USA .-
Botschafter weiter, daß die Schiffsversenkun¬gen in der letzten Zeit zurückgegangen seien,
obwohl sie weiterhin eine ernste Gefahr be¬

deuten. Britische Kreise hätten die Ansicht, daß
trotz zahlreicher Hammerschläge seitens der
deutschen Luftwaffe England immer noch die
Luftherrschaft über dem Kanal und die be¬
drohten Küstengebiete habe.

Man braucht nicht besonders feinhörig zu
sein, um aus diesen gewundenenErklä-
rungen  des USA .-Botschafters die wahre
Lage Britanniens zu erkennen. Auch „New
York Times" schließt darum ihren Bericht,
„im großen und ganzen habe Winant die Lage
Englands zur See und zu Hause als au ße r st
ernst " bezeichnet.

Kongreß der Gammlungspartei
Politische, soziale und wirtschaftliche Fragen

Von vosorow k( orr « » poo6oQtev
Kj. Vichy, 10. Juni . Am 14. und 15. Juni

wird der erste Kongreß  der volksnationa-
ten Sammlungs -Partei in Paris  stattfin¬
den. Der Kongreß wird das Politische, soziale
und wirtschaftliche Programm sowie die
Hauptlinien einer Einordnung Frankreichs in
das neue Europa  behandeln.

Der Pressereferent des Reichsarbeitsmini¬
sters, Ministerialrat Dr . Münz , kündigt einen
neuen Gesetzentwurf in der Ren¬
tenversicherung  an , durch den die Här¬ten, die noch aus der Zeit der Notverord¬
nungen stammen, endgüflig beseitigt werden
sollen.

*

In Berlin traf der Führer des rumäni¬
schen  Arbeitsdienstes , General Palangeanu,
auf Einladung des ReichsarbeitsdienstfuhrersKonstantin Hier! ein.

*

Ein Buch über den Führer  und sein Werkhat der bekannte bulgarische  Kammer¬
abgeordnete Peter Dumaoff verfaßt. Darin
wird Adolf Hitler nicht nur als Führer des
deutschen Volkes, sondern auch als der Führer

großen revolutionären Bewegung undunterdrückter Völker gewürdigt.

Ab Dienstag befliegt die Deutsche Luft¬
hansa dreimal wöchentlich die Strecke Wien—Graz —Agram  und schafft damit eine un¬
mittelbare Luftverkehrsverbindung , zwischen
dem Großdeutschen Reich und Kroatien.

*

Der ungarische  Kriegsminister Barth
ist in Rom eingerroffen. Er wurde am Bahn¬
hof vom italienischen Generalstabsches General
Cavallero  empfangen.

*
Die Eisenbahnlinicn  in den befreiten

Gebieten Mazedoniens und Thraziens werden
laut Beschluß der bulgarischen Regierung den
bulgarischen  Staatsbahnen angeschlossen.

Getreu seiner Methode, schwere Verluste
der britischen Kriegsmarine nur tropfenweise
bekannt zu geben, hat Churchill jetzt, einigeneue Versenkungen der Kreta-Katastrophe ein-
zestanden. Die Admiralität teilte mit, daß
der Flak kreuz er „Calcutta " und dieZerstörer „Hereward " und „Impe¬
rial"  während des Rückzuges aus Kreta ver¬
loren gingen.

Der Flakkreuzer „Calcutta"  hatte eine
Wasserverdrängung tzon 4200 Tonnen undeine Flugabwehrbestuckung von acht 10,2-
Zentimeter- und vier 4-Zentimeter-Geschützen
sowie vier Maschinengewehren. Seine Be¬
satzung betrug 400 Mann . Der Zerstörer
„Hereward"  hatte 1340 Tonnen und eine
Besatzung von 145 Mann , während die „2>m'
perial '" bei gleicher Besatzungsstärke 1370
Tonnen verdrängte.

Erfolgreiche Lt-Bootführer
Was Lsebe und Endratz bis jetzt versenkten

Llgvoderiedl cler ^I5 » I? re8sv
ab. Berlin , 9. Juni . Mit den im OKW-Bericht
uneldeten Versenkungen haben zwei Unter-
ebootkommandanten die 200 000- BRT>
renze überschritten. Wie wir hierzu noch
fahren, hat Kapitänleutnant Heinrich Liebe
lsgsamt 204 600 BRT .. Oberleutnant zur See
ndraß  214 200 BRT . feindlichen Handels-
stffsraumes versenkt.
KapitänleutnantHeinrichLiebe wurde erstirzlich im OKW.-Bericht erwähnt. Er er-
elt am 21. August 1940 das Ritterkreuz zum
isernen Kreuz in Anerkennung für seine Le»
mderen Fähigkeiten, sein gutes Können und
inen Wagemut, als er damals l6 Schiffe mir
1296 BRT . versenkt hatte.
Bei Oberleutnant zur See Endraß  han--lt es sich um den einstigen Wach- und Tor-
-dooffizier auf dem U-Boot des unvergeß-
chen Korvettenkapitäns Günther Prien,n dessen ersten Wafsentaten — es sei nur an
ie Versenkung der „Royal Oak" erinnert—
c Anteil hatte. Später wurde Endraß selbst
wminandant eines U-Bootes. In dieser,
-icienkcbait erbielt er am 9. September 1940
ach Versenkung von 106 307 BRT .. darunter
ie Hilfskreuzer „Carinthia " und „Dunvegan'.mtle" das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz,



Mus Stadt und Kreis Calw
MolksMÄsKampf ist ewigl
DDA. ruft zur Reichsstraßensammlung
. am 14. und IS. Juni

Die v olksP olitischeArbeit deSVDA.
muß im Kriege in erhöhtem Maße durch-
aefuhrt werden. Das ganze deutsche Volk
weiß, wie gerade im gegenwärtigen Kriege der
Wolkstumskampf in Polen und Sudslawren
Lurch aufflammende Haßwellen ungeheure
Opfer verlangte. Aber mögen sich die Formen
-es Kampfes auch wandeln, das deutsche Volk
mpß wiMn : Volkstumskampf ist ewig.
MEr geht um Bestand und Festigung deut¬
schen Lwens , er ist immer und überall, wo
KKseS Leben um seine Behauptung gegen.. . um seine
-emde Art ringt . Müssen Grenz,- und « o
deutsche diesen Kamps täglich ,n größeren,
Meinen und kleinsten Dingen führen und kann
ks eine Ablösung für sie nicht geben, so ist es
tzrst recht Pflicht der ganzen Volks-
tzemeinschaft,  sich hinter diese kampfende
Frönt zu stellen. Das nationalsozialistische
Reich vergißt keinen Deutschen in der Welt!
Millionen Deutscher hat der Führer heim¬
geholt ins Reich, dem deutschen Volkstum in
Europa, das zu Millionen auch weiterhin
außerhalb der Reichsgrenzen verbleibt, hat er
die Freiheit seine« völkischen Lebensgestaltung
eröffnet. Es kommt die Zeit des Aufbaues.
Auf allen Lebensgebieten, politisch, kulturell
sind wirtschaftlich, hat die Neugestaltung be¬
gonnen. Hunderte und Tausende von Kinder¬
gärten , Schulen, Büchereien, Gemeinschafts-
Läufern müssen errichtet und erhalten wer¬
den, um nur einige wichtige Beispiele zu
nennen.
» Hier helfen alle mit durch ihr Opfer zur
VDA . »Straßensammlung  am 1t.
und 15. Juni.

Brauner Glücksmann brachte Glück
Wieder ein Gewinner in Calw

Auf dem Heimweg vom Garten kehrte ein
Calwer Volksgenosse in einem Gasthaus der
Stadt ein, um im Vorbeigehen ein viertel
Wein zu trinken . Unterdessen stellte sich der
braune Glücksmann ein und empfahl seine Lose.
Zunächst wurden gemeinschaftlichvon 2. Gästen
3 Lose gekauft. Der Glückliche nahm noch eines
extra mit dem Erfolg von 100 RM -Gewinn.

Wieder Annahmeuntersuchungen
bei der Waffen-SS.

diLO. Wie uns die Ergänzungsstelle Süd¬
west (V) des Ergänzungsamtes der Waffen- ff
mitteilt , werden in der Zeit vom 11. bis 26.
Juni in mehreren Städten wieder Annahme¬
untersuchungen für die Waffen -Ls durchgeführt,
"n Pforzheim  findet eine Annahmeuntersu-

ung am 20. Juni in der Kreisschule um
10 Uhr statt . Nähere Einzelheiten können Be¬
werber bei der Ergänzungsstelle Südwest (V),
Stuttgart , Gerokstr. 7, erfahren.

Tanzverbot aufgehoben
Das bestehende Tanzverbot ist nach einem

Erlaß des Reichsführers Ls Himmler auf¬
gehoben worden. Ab sofort sind am Mittwoch,
Samstag und Sonntag ab 19 Uhr öffent¬
liche Tanzveranstaltungen  wieder
erlaubt.

85 Tage Schulferien im Jahr
Die neue Reichsferienordnung

für Volks-, Haupt- und Mittelschulen sowie
die höheren Schulen tritt mit Beginn des
Schuljahres 1941/42 in Kraft. Die Gesamt¬
dauer der Ferien beträgt 85 Tage, wobei die
Sonn - und Feiertage m den Ferien mit¬
gerechnet werben. Davon sind 75 Ferientage
festgelegt, nämlich zwölf Tage für die Wei h-
nachtsferien,  sieben Tage für die Ostei¬
fer l e n, vier Tage für die Pfingstferi <» n
und 52 Lage für die Sommer ferien.  Die
als Rest verbleibenden zehn Ferientage kön¬
nen als Zusatztage je nach den örtlichen Be¬
dürfnisten oder Gewohnheiten den Weih-
nachts-. Oster- oder Sommerferien angehängt
werden. Die Sommerferien werden dreifach
gestaffelt; die erste Staffel beginnt Ende
Juni , die zweite Anfang Juli und die dritte
Mitte Juli . Der Bereich der einzelnen Staf¬
feln wird nach dem Kriege endgültig fest¬
gesetzt. Für die ländlichen Volksschu¬
len  und vierklassigen Hauptschulen wird die
für die großen Ferien vorgesehene Zeit nach
Len ländlichen wirtschaftlichen Verhältnissen
auf Sommer und Herbst verteilt.

Verbesserungen der Einkommensteuer
.Wie Staatssekretär Reinhardt vom Reichs-
manzministerum ankündigt, wird sowohl
ur die Witwe wie für die Eltern eines Ge-
allenen für Sonderausgaben die Höchstgrenze

auf 1500 Mark erweitert werden. Aufwen¬
dungen für Zwecke des Luftschutzes  kön-
neu künftig von Einkünften aller Art abge-
Men werden, erstmals bei der Veranlagung
für 1940. Jetzt kann also auch der Eigentümer
eines steuerüefrerten Eigenheimes diese Auf¬
wendungen von seinen Einkünften absetzen,
und ebenso können die Mieter  die Luft-
schutzauiwendnngen berücksichtigen lasten, die
Ne an den Vermieter geleistet haben. Für die
Mieter gilt dies ledoch nicht mebr für 1941.

da die Umlage durch einen Erstattungsan¬
spruch des Hauseigentümers an das Reich
ersetzt wird. Anträgen auf Kindererma-
K; ^ der Aufnahme eines Gast-

ren GGebieten kanntgung  wegen - ^ .
.indes aus luftgefährdet
nicht entsprochen werden.

Rückstellungen  für beabsichtigte künf-
tige Ausgaben können steuerlich nicht an¬
erkannt werden, auch nicht Rückstellungenfür
unterbliebene Werbung oder verlorene Kun¬
den oder für Verkleinerungen von Waren¬
lagern usw. Unternehmer, die in Auswir¬
kung ihrer früher zu niedrigen Warenbewer-
tuna jetzt einen höheren Gewinn versteueren
müssen, können für ihre eigensüchtige Einstel¬
lung keine weitere Steuervergünstigung er¬
halten. ALsetzungen  auch für die wahrend
des Krieges stillgeleaten Anlagegüter , ins¬
besondere Kraftfahrzeuge,  werden fitt
zulässig erklärt, da sie sich in der Regel auch
während der Stillegung abnutzen. In der
Regel werden Abschreibungen in der Hohe
von 25 bis 50 v. H. des vor der Stillegung
üblichen Abschreibungssatzesangemessen sein.

-4nr cken /Vaostbargonreincken
Nagold. In das Personenstandsregister der

Aidt wurden im Monat Mai eingetragen:
Geburten:  Schuster , Eugen , Oberschwan¬
dorf, 1 Sohn ; Schlecht, Walter , Nagold, 1 Toch¬
ter ; Bruckner, Gustav, Jselshausen , 1 Sohn;
Müller , Peter , Untertalheim , 1 Sohn ; Rauch,
Vitus , Altensteig-Stadt , 1 Sohn ; Dürr , Chri¬
stian, Nagold, 1 Tochter; Stoll , Walter , Nagold,
1 Sohn ; Raufer , Hermann , Nagold, 1 Tochter.

Heiraten:  Ludwig , Helmut , Gärtner , Mi¬
chelfeld bei Wiesloch und Roth , Luise, Hilfs¬
arbeiterin . Jselshausen ; Schmiß , Paul , Metz¬
ger, Emmingen und Lehre, Charlotte , Haus¬
tochter, Nagold. Sterbefälle:  Roth , Chri¬
stine geb. Gutekunst, Weichenwärters -Witwe,
60 I .; Schweikle, Christian , verwitweter Bäcker,
84 Jahre ; Schneider , Emil , Spitalinsafse , 51
Jahre.

Neuenbürg. Montag früh brach in einem
Bienenstand an der Gräfenhäuser Steige ein
Feuer aus . Die benachbarten Wohngebäude
wurden durch das sofortige Eingreifen des Mo¬
torlöschzuges Neuenbürg vor schwerem Schaden
bewahrt , der Bienenstand wurde vollständig
eingeäschert. Bedauerlicherweise kam eine grö¬
ßere Anzahl Bienenvölker in den Flammen um.
Ans Baden ' ^

Pforzheim. Dem Ritterkreuzträger Flieger¬
hauptmann Streik , einem Sohn der Stadt , be¬
reitete die Stadtverwaltung am Samstag einen
ehrenvollen Empfang auf dem Rathaus . Hptm.
Streik trug sich«in das Goldene Buch der Stadt
ein ; die Bevölkerung bereitete ihm einen be¬
geisterten Empfang.

Wolfach. Unter dem Vorsitz des Kreisleiters
fand im Beisein des Leiters des Gauamtes für
Technik eine Besprechung statt über die künftige
Errichtung von Milchseilbahnen zur besseren
Erfassung der Frischmilch. Daneben sollen auch
Dungförderbahnen , die auf Betreiben des Lan¬
desökonomierates (Landwirsschaftsschule und
Wirtschaftsberatungstelle) schon seit mehreren
Jahren mit gutem Erfolg eingeführt wurden,
weitere Verbreitung finden.
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kr >r» a » vo » kt « »»» » »

„Ja .natürlich"  irgendeinem mußten
Sie es ja erzählen ."

Monika sieht müde aus . Plötzlich. O
Gott , wenn sie wenigstens in das Block¬
haus könnte, um allein zu sein ! Närrin!
Wie töricht zu denken, sie sei die erste in
seinem Leben! Nun kann er ja heiraten,
nun freut sich wahrscheinlich da drüben in
der großen Stadt irgendein Mädel und
träumt von einem kleinen Schulhaus am
See , von ihrem blonden Mann und . . .
Gott , das ist zuviel!

„Aber Monika ? ! WaS haben Sie
denn ? Warum starren Sie mit einem
Male in die Luft ?!" Sie wehrt
lächelnd ab.

Oh, die kleine Monika ist nicht nur ein
Irrwisch wie gestern und heute, Gymna¬
stik erzieht auch das Herz. Sie kann schon
wieder lächeln, wenn 's auch weh tut , sie
kann sich schon wieder zufammennehmen.

„Oh . . . mir ist ganz wohl ! Ich mün¬
ze Ihnen alles Gute , Herr Hohenstein.
a haben Sie Glück, nicht wahr ?"

„Ja , das mein ich wyhl! Ich
ich nach Pommern mitten zwi

kitte
en

enken Sitz

Herr , kommt die Eleganz
gearbeiteten Körper , bei de

au»
Aecker kommen können,
nur , ein Mensch wie ich, der ohne Wasser
nicht leben kann, und dann zwischen die
Felder , wo's nur naß ist, wenn 's regnet !"

„Ja . Sie haben wirklich Glück gehabt.
Es gibt eben halt Glückspilze und Un-
glückshühner . .

„Hm."
Er wäscht eifrig Kartoffeln . Es steht

aus , als hinge davon seine Seligkeit ab.
„Sie sind wohl sehr . . . sehr vornehm.

Fräulein Monika ?"
Ueberrascht blickt sie ihn an.
„Vornehm ? Ja , wie kommen Sie

denn darauf , daß ich vornehm sein soll?"
„Nun , ich meine bloß, Sie sind so fein

angezogen . . . und überhaupt , ich glaube
wohl, Sie müssen immer recht viel LuxuS
um sich haben. Das hier . . . die Insel
und unsere Ursprünglichkeit , das ist mal
was anderes , Sie nehmen das so mit ! Es
ist Ihnen auch interessant . Aber Ihre
eigentliche Welt , die ist ganz anders . . .!"

„Schafskopfl Ausgemachter Schafskopfl
Wer hat Ihnen denn den Floh ins Ohr
gesetzt? Wissen Sie , was ich im Monat
verdiene ? Rund hundertfünfzig Mark
Davon kriegen meine Eltern fünfzig.
Das andre ist für mich. Dreißig Mark
muß ich Miete zahlen für meinen Gym¬
nastikboden. Dreißig gehen so noch drauf
das andere wird wertbeständig angelegt.
Nun sagen Sie mir bitte , wo der Luxus
steckt! Was Sie dafür halten , das ist ein
bißchen Geschmack, etwas Pfiffigkeit beim
Einkauf und Geschick beim Schneidern.
Modellkleider überlassen wir den großen
Damen . Wir gucken sie ihnen ab und
schneidern uns das aus Kattun nach, was
die in Seide tragen . Vei uns . verehrter

vorn durch«
enen von der

Schneiderin. Womit ich Ihnen ein Ge¬
schäftsgeheimnis verraten habe."

„Die Kleider macht Ihnen Ihre Freun¬
din , nicht?"

„Annemarie ?"
Monika mutz lachen. Da fällt ihr zum

Glück noch ein, daß Annemarie als
Schneiderin auf Falkenau eingeführt ist.

„Ja natürlich ! Manchmal . Aber sonst
macht sich jeder die seinen ."

Sie bleibt ganz ernsthaft dabei.
„Großartig !"
„Wieso? WaS finden Sie dennGrotz-

art >.cs daran ?"
„Nun , daß Sie so etwas können !"
„Sie stnd ein komischer Kerl , Maxi

Hohenstein."
„Vielleicht. Wissen Sie , Fräulein

Monika , daß ich Ihnen das Geheimnis
noch gar nicht gesagt habe ? Nein , nein!
Jetzt kommt es erst! Waren Sie schon
einmal in Ostpreußen ?"

„Was soll denn das heißen ?"
Er bückt sich sehr tief und holt die letzte

Kartoffel aus dem Eimer.
„Ich denk mir das so wunderschön,

wenn Sie mitkämen , Monika !"
„Ich . . . nach Ostpreußen ?"
sJa ."
Sie ist aufgesprungen . Alles Blut ist

ihr aus dem Gesicht gewichen. Sie
glaubt , ihr Herz muß jeden Augenbljck
aussetzen. Da ist es , - aS Wunderbare,
worauf sie gewartet hat . . ."

„Maxi Hohenstein . . ." stößt sie mühsam
hervor , „ . . . gehn wir einmal an den See!
Dahinten , wo die Büsche stehen . . ."

Bitte ! Ich Sitte Sitz
«Ja , aber . . .
„Kein Aber!

darum !"
Schweigend geht er. Sie aber - rückt die

Hände gegen das wildklopfeype Herz^
Mühsam wird ihr der Weg bis zu den
Büschen.

„Wo wir saßen, konnten uns alle
sehen," beginnt sie, „aber ich möchte keine
Zeugen haben Mr diese Minute . Untz
Sie möchte ich bitten , Herr Hohenstein,
spielen Sie nicht mit mir !"

„Aber Fräulein Monika . . . ich Hab' Sie
-och nicht etwa beleidigt ?!"

„Sie fordern mich auf, mit Ihnen nach
Ostpreußen zu kommen, nachdem Sie mir
vorher erzählt haben, sie wollten jetzt
heiraten ."

„Ja , und je eher, desto besser! Ich
warte ja nur auf ein einziges Wort von
Ihnen , Monika !"

„Von mir ?"
„Ja , von wem denn sonst?"
Da fühlt er plötzlich zwei Arme um sei¬

nen Hals , vor seinen Äugen flimmert es,
aber das ist blondes Haar , lauter blondes
Haar . O Gott , das ist traumhaft schönt

„Monika !"

er, ekelhafter,»Du.
Bengel!
Ach, und

„Ich Hab . . » . ^ „
„Hab' ich mir Loch gedacht, du Feigling.

Aber hör mal !" Sie wird plötzlich ernst.
,Jck kann nicht Geige spielen. Und schön
singen kann ich auch nicht. Du bist ab»»
doch so etwas wie ein Künstler . . . ?

Da l^gt er ihre Rechte auf sein klopfen«
^KanAt du diese Musik begreifen ?.
Kannst du im gleichen Takt musizieren ?"

Und als sie ihn groß und offen anstehh
als sich ihre Augen Mt Txänen Men , dg
reißt es ihn fort . Sr packt sie aanz fest in
seine Arme . Sein Kuß ist der Trunk
eines Dürstenden und das Verstechen
eines Mannes . . .

» , * '

! Annemarie hat sich lang bingesireckt im
Boot , Heinz sitzt hinten und paddelt . Sitz'
haben leichte Fahrt , denn der OstwtnS
treibt sie. Nach einer guten Stund?
können sie sogar die kleinen HilfsseW

Den Mo

ndtz
--.- .eM

te heraus«setzen. Den Motor haben ^ .
gebaut . Er belastet nur . Sein Lärrrp
paßt nicht in die Stille , seine Eile enH»
spricht nicht dem Sinn der Fahrt . Sitz
haben ja Zeit alle beide, viel Zeit.

„So könnte ich einen ganzen Tag hin¬
durch liegen , mich treiben lassen und an
nichts Lenken. ES' ist herrlich, wenn so
alles versinkt . . ."

Sie spricht mehr zu sich selbst als
zu ihm.

,, . . . die ewige Hast, dies Angespannt«
sein, die vielen Menschen, jeder will auf
seine Art behandelt werden . . . bald hier,
dann eine rasende Fahrt , von der man
zwei Stunden vorher noch nichts
wußte . .

„Verlangt Ihr Berus so viel von
Ihnen ? Ich dachte mrr immer , eine
Schneiderin sei viel allein ?"

O Gott , was hat sie da mit ihrem Ge¬
schwätz angestelltl Beinahe hätte die
eigene Lüge sie zu Fall gebracht.

„Oder arbeiten Sie in einem größeren
Betrieb ?"

,Ja natürlich ! In einem sehr großen
Betrieb, " antwortet sie hastig. „Bei Thor«
meyer L Co."

Es fällt ihr kein anderer Name ein. Er
wird von Kleiderfirmen wahrscheinlich
Gott sei Dank genau so wenig verstehen
wie sie sMt.

Er facht leise auf.
ig. MW Chef heißt auch Thop-

DaS beißt , ich Hab' ihn noch nfi»
>tzr schwebt so wie eine Art Go«

)»pMolken . Soll wohl ganz tüchtig,
sein, ccker im Betrieb läßt er sich nicht
sehen."

„Dazu wird er wohl kaum Zeit haben."
„Wenn er ahnte , welcher Unfug an

), hätte et
das sind

. . . ufsfraaen ! Das inter¬
essiert uns heute nicht! Das wollen wir
weit hinter uns lassen. Außerdem ist
unser aesuchtes Eiland in Sicht."

(Fortsetzung folgt.)

7 Eine Anordnung , die am 1. Juli in Kraft
tritt , bringt für Traubens 7: ßmoste  einen
«nhertllchen Kennzeichnungszwang.
Soweit dre geschütztenProdukte bereits auf
Flaschen gefüllt und mit einem Flaschenschild
versehen sind, finden die neuen Vorschriften
noch keine Anwendung . ^ >

Nach Belgrad und Athen,  aber noch
nicht nach anderen Orten Serbiens und Grie¬
chenlands, sind gewöhnliche und eingeschrie-
6-ue Briefe  und Postkarten mit und ohne
Luftpostznschlag und Zeitungsdrucksachcrimit
Luftpostzuschlagzugelassen.

. *

Die Reichspost übermittelt nicht dringend«
Pakete  ohne Wertangabe nach Kroatien
vorläufig unter denselben BrrfanddürfchrffN
und Gebühren wie früher Pakete nach JuM
slawien. Jetzt find auch Telegramme  nach
allen Orten m Kroatien zugelassen. ^ ,

Dienstplan der HZ . ?
BDM .-Gruppe 1/401. Gruppendiest: Diens-

tag 19.45 Uhr Turnhalle . Sämtliche Mädel der

Gruppe Einschließlich Alzenberg) haben unb<
dingt zu erscheinen. Sport sowie Keulen un
Reifen sind mitzubringen . (Nähen fällt aus



LcAttläAsskes Arnii
/ Tierzuchtkommisflon au« Augam

in Württemberg ringktrofstn
7 Stuttgart . In Württemberg traf eine
deutsch-ungarische Tierzuchtkommission unter
Führung des Staatssekretärs im Königlich-
Ungarischen Ackerbauministerium vonBarc-
zav  ein . Die Mitglieder der Kommission
werden alS Gäste des Reichsministeriums für
Ernährung und Landwirtschaft die Einrich¬
tungen der süddeutschen Landwirtschaft , be¬
sonder- der Tierzuchtgebiete , besichtigen. Lan¬
desbauernführer Arnold  begrüßte die unga¬
rischen Gäste bei ihrem Eintreffen in Würt¬
temberg . Am Abend folgten die Mitglieder
der Kommission einer Einladung de- Ober¬
bürgermeisters der Stadt der Ausländsdeut¬
schen, Dr . Strölin.

sooo KdF,Briefmarkensammler
n»g. Stuttgart . Im Gau Württembera-

Hohenzollern habeil sich bis jetzt über 3000
KdF . »Briefmarkensammler in 90 KdF . -
Sammlergruppen  zusammengesunden.
Sie haben erkannt , daß nur in der Gemein¬
schaft Großes und Wertvolles geleistet wer¬
den kann.

Gmünder Marinetag ein voller Erfolg
Schwöb. Gmünd . Der Gmünder Marinetag,

den die Kreisleitung am Wochenende durch¬
führt «, gestaltete sich zu einem eindrucksvollen
Bekenntnis zum deutschen Seegeltungsgedan-
ken. In der Massenkundgebung in der Stadt-
Halle am Samstag hielt Korvettenkapitän
Schwarz  vom Wehrkreiskommando V, Kom¬
mandant eines erfolgreichen N - Bootes im
Weltkrieg, einen fesselnden Vortrag über die
Bedeutung des Seekrieges und die stolzen Lei¬
stungen der deutschen Kriegsmarine . Am
Sonntagvormittag sprach Kavitänlcutnant
Schraube  in einer großen Jugendkunb-
ebung ebenfalls in der bis auf den letzten
Zlatz besetzten Stadthalle . Zu dieser Kund¬

gebung waren auch die Marine -LI .-Gesolg-
schaften von Göppingen und Heidenheim er¬
schienen. Nachmittags fand am Schietztalsee
ein Wasserfest mit reichhaltigem Programm
patt ; in dem Marine -HJ .-Städtekampf ging
die Marine -HI . Heidenherm vor der Marrne-
HJ . Göppingen und Gmünd als Sieger her¬
vor . ' >

Glücksbotschaften von überall
n»8. Metzingen. Hier konnte der braune

Glücksmann schon wieder einen Volksgenossen
beglücken. Gleich mit dem ersten Los zog die¬
ser einen ÜOO- Mark - Gewinn.  Um seine
Dankbarkeit zu beweisen, nahm er auch noch
die restlichen 40 Lose, die sich im Kasten be¬
fanden . Unter ihnen waren auch noch verschie¬
dene kleinere Gewinne und Freilose.

In Eßlingen  gewann ein Arbeiter aus
Wäldenbronn am Sonntagnachmittag auf
dem Wege von der „Schönen Aussicht" beim
braunen Glncksmann 1000 Mark . — In
Wasseralfingen  zog ein junger
Mann auf der Grube vom Glücksmann ein
Los , das ihm 100 Mark einbrachte. — Auch in
Heidenheim  zog ein Volksgenosse einen

Hunderter aus dem Kasten. — Ein auswär¬
tiger Familienvater von zehn Kindern konnte
in Heilbronn  beim braunen Glücksmann
einen Treffer von 50 Mark erzielen ; seine
Freude hierüber war natürlich besonders groß.

Aus Moor wirb ertragreiches Land
nsg. Münsinaen . Auf den in den Gemar¬

kungen Buttenhausen und Hundcrsingcn ge¬
legenen Lautertalwiesen  gingen all¬
jährlich Hunderte von Zentner Heu und
Oehmd verloren , da diese infolge der Be¬
schaffenheit der Lauter nicht abgemäht wer¬
den konnten . In vorbildlicher Gemein¬
schaftsarbeit  haben nun die Lautertal¬
bauern das Flußbett erweitert und vertieft.
Dadurch verliert das Tal den Charakter einer
Moorlandschaft und die stark versumpften
Wiesen werden in diesem Jahr einen guten
Ertrag abwerfen.

*

Besigheim. Madfahrer tödlich ver¬
unglückt .) Am Kreuzbcrgweg stießen zwei
Radfahrer zusammen .' Dabei erlitt der eine,
der Weingärtner Paul Schlatterer,  eine
schwere Kopfverletzung, an deren Folgen er
am nächsten Tag un Krankenhaus starb.

WundklÄeimur. N. (Zwei Padblerae-

rettet .) Ein Paddelboot mit zwei Insassen
ftlhr über bas Mühlwehr und ü- erschlug sich.
Nur mit großer Mühe gelang es einem
, nngenMann,  der den Vorfall beobachtet
hatte , die mit dem nassen Tode ringenden
Paddler zu retten.  Ihre Kleider und das
mitgeführte Grammophon wurden aber eine
Beute der Flut/ ::.

Konstanz. (Handelstätigkeitunter-
sagt .) Der badische Finanz - und Wirtschafts-
Minister hat gegen einen Obst - und Ge¬
müsehändler  in Radolfzell eine Ord¬
nungsstrafe in Höhe von 10 OM Mark aus¬
gesprochen, die völlige Schließung des Ge¬
schäftes verfügt und außerdem dem Verteiler
und seiner Ehefrau jegliche weitere Handels¬
tätigkeit untersagt . Dieser Verteiler hat in
18 Fällen den Preisvorschristen zuwiderge-
handelt.

Huer c/urcü cren FpörL
nsg. Die Kampfspiele der württembergischen

Hitler -Jugend in den Sommersportartcn fin¬
den vom 7. bis 10. August wieder in der
Stuttgarter Adolf -Hitler -Kampfbahn statt.

Die NPSG . Stuttgart erzielte bei den
Vereinsmeisterschaftskämpfen der Leichtahleten
am 8. Juni in Stuttgart in der Klasse la
der Männer 10 806 (Vorjahr : 11425) Punkte:
bei den Frauen gelang es dem Turnerbunl^
Stuttgart in der Klasse ^ auf 15 536,83M
Punkte zu kommen, während der BSN ^

Stuttgart in dex Klasse Li 6821M Punkts
errichte.

Karl Weimer (Stuttgart ) belegte im ersten
Lauf zur deutschen Berus -sahrermeisterschafb
in dem über 206 KKnreter führenden Reu -s
neu „Rund um <r,Dortmund " hinter dem
Luxemburger Majerns . der 5:46 Stunden be-!
nötigte , mit b:47A0 Stundendenzweiten Platzt

Meister Schertle (Sücktgart ) Gestreitet nich^
nur am22 . Juni » in^ ' ' ' .
Raolcrnöerkarnps
tritt auch am 29.
mit Tanger, -- iÄMct :. ocgettUngarn an.

AC. Sellv MOtt Ls « . WlenMr ^ deutM
Meister mr EAtchtheben , stehen sich ihm VoÄ
und^ Rchttamps um den . .GrupPMeg gcgen^

Deutschlands Vertreter im Nad -Fünf -LM
derkampf in München siegten auch auf de
Bahn mit 14 Punkten vor Italien (12)
Schweiz (9), Ungarn (6) und der Slowake
(4); im 30-Kilometer -MÄn»schaftsfahren siegt
bas deutsch-italienische Paar Preiskeit -Bess
vor den Schweizern Hardegger -Heimann . H

Die Sonnwendkampfspiele - er National^
politischen Erziehungsanstalten werden anr
14. und 15. Juni wieder in Naumburg unter
der Schirmherrschaft von Reichsmarschall!
Hermann Goring veranstaltet.

^kaelrrie!»1eir aus aller V̂elt
Wegen Widerstandes erschossen

Wie der Reichsführer / / und Chef der deut¬
schen Polizei mitteckt, wurde der jüdische
Sittlichkeitsverbrecher  Georg Israel
Seidler wegen Widerstandes erschossen.

Vergiftung durch Goldregen
Das dreijährige Töchterchen einer inGar -

rnisch - Partenkirchen  zur Erholung
wettenden Familie erkrankte ganz plötzlich
unter Vergiftungserscheinunaen . Es stellte
sich heraus , daß das Kmd während des Spie-
lens im Garten Goldregenblüten in den Mund
genommen hatte.

^ Auf zwei Schuß drei Rehböcke"
Das „Reichenhaller Tagblatt " schreibt: Was

nachstehend berichten, ist bestimmt keinwir
Jägerlatein , so sehr es darnach aüssieht , son
der« eine Tatsache, die sich im Ainringer
Moos  beim sog. Hort ermgnete. Dort befand
sich ein Jaadpächter aus Adelstetten auf dem
Anstand und sah einen schönen Sechserbock vor
sich, den er mit einem wohlaezielren Blatt¬
schuß zur Strecke brachte. Als er den Bock
holte, zeigte sich, daß er mit einem Schuß zwei
Böcke erlegt hatte , denn hinter dem Sechser
war noch ein zweiter kleinerer gestanden. Der
Jäger hatte dann nochmals Weidmannsheil,
als er mit einem weiteren Schuß einen dritten
Rehbock erlegen konnte. Der Vorfall erregte
in Jägerkreisen ernstes Kopfschütteln, wird
aber durch Zeugen und die Tatsachen belegt.

sooo Mark zwischen Saatwlckea
Das Sondergericbt Erfurt verurteilte den

4-iiayrtgen Johannes Meinhardt aus Sil¬
be rhausen  zu einem Jahr neun Monaten
Zuchthaus wegen Geldhamfterei und anderer
Vergehen . Er hatte 5000 Mark sauber in
50- und 20-Markscheinen gebündelt in einem
Sack mit Saatwicken aufüeioahrt . Aber er
wähnte nicht nur das Geld im Saatgut siche¬
rer als auf der Bank , sondern deckte sich darü¬
ber hinaus auch mit 12 nagelneuen Anzug-
stofserh—31 noch ungetragenen Hemden ein
und verging sich so mehrfach gegen die Kricgs-
wirtschastsverordnung.
^ Starkstrom lötete Kletterer ^

Ein Siebzehnjähriger aus Nohra (Thü¬
ringen ) stieg, um Maigrün zu holen, auf eine
Pappel . Dabei berührte er die Zweige eines
Astes, der auf der am Baum Vorveiführenden
elektrischen Starkstromleitung lag . Er wurde
sofort getötet . Sein Vater fand ihn auf der
Pappei mit verkohlten Händen - und verkohl¬
tem Kopf vor.

Erfinder des synchronisierten MG s
In T okio , wo er in den letzten Jahren

als Berater der japanischen Regierung tätig
war , ist der aus Konstanz gebürtige deutsche
Luftfahrtpionier Franz Schneider rm 70. Le¬
bensjahr gestorben. Schneider hat sich um die
Konstruktion in der Luftfahrt sehr verdient
gemacht. Die Krönung seiner Bemühungen
bedeutet die Erfindung des synchronisierten
Maschinengewehrs , aus das ihm am 5. Juli
1913 ein Patent erteilt wurde . Erst dadurch
wurde es möglich, durch die drehenden Pro¬
pellerflügel zu feuern ohne die Luftschrauben
zu beschädigen. ^ .

Der vierte Leichtathletik-Länberkamps gege.,
Italien wird bereits am 28. und 29. Juni iw
Bologna ausgetragen ; in den bisherigem
Kämpfen , die 1939 in Mailand und 1940 iw
Stuttgart und Turin ausgetragen wurden/
blieb Deutschland siegreich. j

Ungarn siegte im Tennis -Ländcrkampf uni
den Donau -Pokal in Budapest knapp mit 3:2
gegen Deutschland . c

Grabjanski Agram , die kroatische Meister»
Mannschaft, wird mit Ausnahme des Halb¬
linken Jazbec , der aus Varasbin kommt, Geg¬
ner der deutschen Nationalelf am kommenden!
Sonntag in Wien sein.

killi»all « ^
Gesuchte Aussuhrerzengalffe des Handwerk»

Bei der Ausfuhrförderungs stell»
des Württembergischen Hand¬
werks  cn Stuttgart werden Äusfuhrange-
bote gesucht über figürliche Holzschnitzereien,
Holzteller , Drechslerwaren , Rauchgarnituren
und Einzelascher in Keramik und Schmiede*
eisen, getriebene und gehämmerte Metall-
ärbecken in Messing und Cupal , Töpferarbei¬
ten, Möbel , Tür - und Fensterbeschläge in
Eisen gehämmert , Kleinwerkzeuge und Klein¬
maschinen, sowie Webstühle für Heimarbeiten
und Fabrikbetriebe.

von 21.20 Uhr bis 5.22 Uhr

klL.-krssss V̂ürttsmbsrA (-esamtleltuog O. Losx-
v s r , Ltuttskrl . k'risäiicdstr . 13. Vsrl»8s!si1er urrä Sokrikt,
lsltsr kV ü . Sokssls , Osiv . VsrlLz:
Ömbll . Druck : OslscdlSßvr 'sLks 6uck6ruckorvt 6s !v.

2 . 2t . kreitzitstv b zilltlz.

Amtliche Bekanntmachungen
Abwehr des Kartoffelkäfers

l. Anzeige- und Suchpslicht.
Auf Grund der neunten Verordnung zur Abwehr des Kar¬

toffelkäfers vom 22. April 1941 (RGBl . I S . 227) sind die
Nutzungsberechtigten von landwirtschaftlich oder gärtnerisch ge¬
nutzten Grundstücken verpflichtet, auf das Auftreten des Kartof¬
felkäfers zu achten und sein Auftreten sowie alle verdächtigen
Erscheinungen, die auf sein Vorkommen auf ihren oder anderen
Grundstücken schließen lassen, unverzüglich der Ortspolizeibe¬
hörde anzuzeigen. Die gleiche Anzeigepflicht hat auch jeder andere,
der den Schödling findet oder Beobachtungen macht, die auf sein
Vorhandensein schließen lassen.

Als die einfachste und wirksamste Maßnahme zur Bekämp¬
fung de'S Kartoffelkäfers hat sich bisher der Suchdienst erwiesen.
Es werden deshalb auch Heuer wie in den Vorjahren in jeder
Gemeinde besondere Suchtage festgesetzt. Zum Suchdienst ver¬
pflichtet sind die Nutzungsberechtigten von Grundstücken, die mit
Kartoffeln oder Tomaten bepflanzt sind. Soweit erforderlich
können auch andere Personen zum Suchdienst herangezogen
werden.

II. Suchdieust.
Ich ordne de-halb auf Grund des 8 2 der neunten Verord¬

nung zur Abwehr des Kartoffelkäfers in Verb , mit Abschn. I
Ziff . 1 des Erlasses des Württ . Wirtschaftsministers vom 6. Juni
1941 (Reg. Anz. Nr . 42) für den Kreis Calw  folgendes an:

Der Kartoffelkäfersuchdienst ist in jeder Gemeinde des
Kreises nach den Weisungen des Beauftragten des Pflanzen¬
schutzamts jede Woche einmal nach einem besonderen Plan und
zwar unter kolonnenweisem Absuchen der Felder vorzunehmen.
Die Suchtage in den einzelnen Gemeinden werden von der
Ortspolizeibehorde bekannigegeben. Der Suchdienst beginnt am
11. Juni  ds . IS . und endet nach Einbringung der Kartof¬
felernte.

DieOrtspolizeibehörde hat für eine entsprechende Durchführung
und für die Überwachung der Suchtage zu sorgen. Sie hat diese
Bekanntmachung an der Ortstafel anzuschlagen und außerdem
die einzelnen Suchtage jeweils ortsüblich bekanntzumachen.

Wer den Vorschriften der Verordnung zur Abwehr des Kar¬
toffelkäfers zuwiderhandelt , wird bei vorsätzlicher Begehung mit
Gefängnis bis zu zwei Jahren und Geldstrafe oder mit einer
dieser Strafen , bei fahrlässiger Begehung mit Geldstrafe bis zu
150 RM . und mit Haft oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Calw,  den 6. Juni 1941.
Der Landrat : lw . Haegele.

Baä Liebenzell
Kur ckem vermögen ckes aufgelösten Vereins Zonnenhaus-

IVerkgemeinfchast habe ich tn Lack Liebenzell ein

Herrschaflshaus
^ (ckas„Sonnenhaus ")

mit Zentralheizung, fließenckem kaltem unck warmem Wasser,
besonckerer Särtnerwohnung nnä rck. 25 a großem Sorten zu
verkaufen . Lesichtigung jederzeit möglich; voranmelckung auf
ckem Rathaus in Lack Ltebenzell (Telefon 178) ocker bei mir
erbeten.

Calw, cken9. Juni 1941.
ver Creuhäncker

Bezirksnotar Ratz.
<c«l. calw ssi -sss .)

3n Haushalt mit Kindern zuverlässiges

Mädchen
zum baldigen Eintritt gesucht.

Angebote erbeten unterS . M. 122 an die Teschüstsstelle
der „Tchwarzwald-Wacht".

Msräillei«
für sofort gesucht.

Geschw. VLHler, zur „Krone"
Altburg

Gut möbliertes

Zimmer
für Beamten gesucht.

Angebot« an das
Landratsauel

Gebr. -u kaufen gesucht:
1 Holzbank
2 mtttl. Tisch« « . Schubl.
1 « isengeftell f. Gasherd
1 vilcherfchrSnkl«
kl . rundes Tischt«.

Angeb.unterM. K. 122 an di«Ge-
schäst»st.d.,8chwarzwald-Wacht".

Eine sehr gut erhalten«

EinspSnner-
Mähmaschine

(Jahr) mit Mittel- und Tiesschnitt-
balken verkauft
Driebr . Süßer , Autovermletung
Detkenpfroun. Tel.Sechtngen73

Iseklss —nur bei Aselitt
TaaSüver werden JschlasfKmerzen oft nicht so auälend

empfunden — vermutlich weil das Blut dann lebhafter
kreist und auch äußere Eindrücke für Ablenkung soraen.

>Aber dieses Nachlassen des Schmerzes und auch bas vor-
überaebend«; Verschwinden darf nicht täuschen: Die Ischias
wird man nur durch srllndliche Behandlung los!

Als hervorragendes Mittel bet JschtaS . Gelenk» und
Gliederschmerzen, Rheuma , Gicht,Hcxcnschuh sowie Neroen-
schinerzen und Erkältungskrankheiten habe» sich seit 28
Nähren Togal-Tabletten ausgezeichnet bewährt . Togal
wirkt schmerzstillend, beruhigt und hilft Arbeitsfähigkeit
und Wohlbefinden bald wieder herzuitellen. Keine unan¬
genehmen Nebenerscheinungen. Togal verdient auch Ihr
Vertraue » ! Es gibt keinen Toaal -Ersatzl Sie bekommen
Togal Mr Mk. —.VS und Mk. L43 in jeder Avotheke.

Kostenlos erhalten Sie das Interessante, farbig illustrierte
Buch „Der Kauwf gegen Rheuma , Nervenschmerzen nnd
Erkältungskrankheiten ^ vom Togalwerk München S—O <6

Neuen selbstangefertigten

Kochherd
für Landwirtschaft geeignet, und
einen neuen

Bügelofen
verkauft

E . Lebzelter, Schlossermeister
Ealw , Lederstraße 19

Verkaufe ein Paar

Einftell-Stiere
zum Angewöhnen

«ottfried Niethammer II,
Holzbronn, Kreis Lalw

Calw

Heut«  Dienstag abend

Lichtbilderoortrüge
v. MissionsinspektorTritteloitz»
Bethel über „Bodelschwtngh
und  sein Werk " im Vereinshaus»

für die Jugend 6 Uhr,
für Erwachsene8 Uhr.

Eintritt frei!

Lamp/llerl ? e/akr / ttslft k/n/ällsver ' /rÄtetr/

Welcher Schreinereibetrieb übernimmt die

Ausführung von Ausstattungsarbeiten
für ein Berwallungs - und Gemeinschaftsgebäude  der Baustuse O.

Zuschriften erbeten an:

Robert Bosch GmbH., Stuttgart, Abteilung Baueinkauf.
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